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Ausgangssituation
Die professionelle Suche nach geogenen Roh-

stoffen baut im Allgemeinen auf dem Wissen um 
geologische Zusammenhänge auf. Dabei kommt 
der Geochronologie als Teildisziplin der Geologie 
eine besondere Bedeutung zu (in Bezug auf Öster-
reich siehe Weber, 1997: 515ff.). Mit den verschie-
denen Methoden der Geochronologie kann das 
Bildungsalter von Gesteinen und Gesteinsserien, 
wie auch das Alter metamorpher oder hydrother-
maler Überprägungen bestimmt werden. Gerade 
letztere spielen häufig eine besonders große Rolle 
bei der Lagerstättenbildung (für die Ostalpen siehe 
Frank & Weber, 1997). Bei den tiefer versenkten 
Anteilen der Alpen mit präalpiner Kruste besteht 
das Problem, dass die starke kretazische bzw. 
zum Teil „tertiäre“ Regionalmetamorphose älte-
re (z.B. mesozoische, permische, variszische) hy-
drothermale oder metamorphe Aktivitäten stark 
verschleiert hat. Speziell die niedrigtem perierten 
präalpinen Ereignisse sind schwer fassbar, da vie-
le der üblichen Niedrigtemperatur-Geochrono-
meter (wie K-Ar, Ar-Ar oder Rb-Sr an Glimmern) 
durch die jüngere alpine Metamorphose gestört 
sind oder komplett rückgestellt wurden (Frank, 
1997; Thöni, 1999).

Es ist daher gerade in Bezug auf die metamor-
phen Anteile der Ostalpen und aus lagerstätten-
kundlicher Sicht interessant, nach Geochronome-
tern Ausschau zu halten, welche auf niedriggradig 
gebildeten Mineralen basieren, aber gleichzeitig 
eine hohe Robustheit gegenüber einer regional-
metamorphen Überprägung aufweisen. Ein Mi-
neral, welches diese Anforderung erfüllen könn-
te, ist der Uraninit. Aufgrund der sehr hohen 
radiogenen Bleiproduktionsrate kann Uraninit 
mit Elektronenstrahlmethoden relativ einfach 
datiert werden (Parslow et al., 1985; Bowles, 
1990). Wenngleich als Einzelfund einige Male be-

schrieben und zum Teil sogar geochronologisch 
genutzt (Petraschek, 1975; Paar & Köppel, 1978;  
Kirchner & Strasser, 1983; Niedermayr et al., 
1997; Paar & Niedermayr, 1998), galt Uraninit in 
den metamorphen Gesteinen der Ostalpen bisher 
als eine ziemlich seltene Bildung.

Aktuelle mineralogisch-petrografische Untersu-
chungen an Orthogneisen des mittleren Tauern-
fensters (Finger et al., 2016) liefern nun das 
überraschende Resultat, dass Uraninit in Form 
von Mikrokristallen (1–20 μm) wesentlich weiter 
verbreitet ist, als bisher angenommen (Abb. 1). 
Daneben finden sich mitunter weitere uranrei-
che Minerale wie Uranothorit, Coffinit, oder auch 
uranreicher Monazit. Erste mineralchemische 
Analysen (Finger et al., 2016) sowie darauf ba-
sierende U-Th-Pb Altersberechnungen haben ein 
ausgesprochen spektakuläres Ergebnis erbracht: 
Es scheint nämlich, dass sich in diesen Uran- 
Mikromineralisationen des mittleren Tauernfens-
ters sowohl ein permisches, wie auch ein triassi-
sches thermisches Ereignis abbilden. Die bisheri-
gen Messdaten zeigen jedenfalls ganz klar, dass 
neben einer alpidischen Uraninitgeneration (Alter 
ca. 30 Ma) regelmäßig auch Relikte älterer Urani-
nite vorhanden sind.

Das geochronologische Potenzial dieser 
Uran-Mikromineralisationen soll im vorliegen-
den Projekt erstmals systematisch ausgetestet 
werden. Bekanntlich bergen chemische U-Th-Pb 
Datierungen von Mineralen immer das Risiko ei-
ner Verfälschung durch unerkannten Bleiverlust, 
durch gewöhnliches Blei, bzw. eventuell auch 
durch sekundäre Umverteilung von Uran oder 
Thorium. Es bedarf somit sorgfältiger mineralo-
gischer Begleituntersuchungen, um diese Effekte 
erkennen zu können. Dazu gehört z.B. eine syste-
matische Untersuchung der Elementverteilungen 
innerhalb einzelner Kristalle (Kempe, 2003).
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Projektziele
Erstes konkretes Ziel des Vorhabens ist die Ent-

wicklung einer präzisen rasterelektronenmikro-
skopischen Abbildungs- und Messmethodik für 
Mikro-Uranmineralisationen. Nach Ende der Pro-
jektlaufzeit (zwei Jahre) sollen chemische U-Th-Pb 
Datierungen sowohl am Institut für Geologie der 
Universität Salzburg, wie auch an der Geologi-
schen Bundesanstalt (GBA) routinemäßig durch-
führbar sein. 

Wir gehen davon aus, dass die mineralogische 
Untersuchung und chemische Datierung von 
Mikro-Uranmineralisationen wesentliche neue 
Aspekte für die Lagerstättenforschung im Meta-
morphikum der Ostalpen liefern kann. Das soll 
zunächst am Beispiel der mittleren Hohen Tau-
ern dokumentiert werden. Der praktische Aspekt 
des Projektes wird sein, das geochronologische 
Potenzial der Methode an verschiedenen Gestei-
nen des mittleren Tauernfensters ausführlich zu 

testen, insbesondere auch an Proben aus bereits 
bekannten Vererzungszonen (Weber, 1997). Wir 
erwarten dadurch neue Erkenntnisse in Bezug auf 
lagerstättenbildende geologische Prozesse.

Als wichtiges Nebenprodukt der Untersuchun-
gen kann gelten, dass Informationen über die 
mineralische Bindung von Uran in Gesteinen be-
reitgestellt werden, welche wiederum genützt 
werden können, um das Mobilisierungspotenzial 
des Elementes in das Grundwasser abzuschätzen. 
Aktuelle Untersuchungen haben gezeigt, dass 
das Schwermetall Uran gerade im gegenständli-
chen Untersuchungsgebiet, dem Tauernfenster, 
häufig über dem Grenzwert für Trinkwasser liegt  
(Schubert et al., 2014).
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Abb. 1.
Mikrokristalle von akzessorischen Uranoxiden (Uo) in 
Gneisen des mittleren Tauernfensters, aufgenommen im 
Rasterelektronenmikroskop (Rückstreuelektronenbilder 
von Ausschnitten polierter Gesteinsdünnschliffe).  
a und b: Felbertauern Augengneis,  
c: K1-Gneis (Probe M. Kozlik, Leoben),  
d und e: Granatspitz-Gneis,  
f: Aplitgneis Reichenspitze.  
Mineralabkürzungen: Ab = Albit, Ep = Epidot,  
Ms = Muskovit, Py = Pyrit, Qz = Quarz,  
Ttn = Titanit, Zrn = Zirkon.
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